
Auf einen Blick
EISHOCKEY

MHL
Düdingen – Martigny 3:4
Arosa – Bülach 2:4
Chur – Seewen 3:0
Frauenfeld – Dübendorf n. V. 2:3
Lyss – Thun 2:1
Franches-Montagnes – Huttwil nach Red.
   1. Martigny 14 8 3 0 3 55:37  30
   2. Thun 14 8 1 3 2 46:34  29
   3. Arosa 14 8 2 0 4 40:26  28
   4. Seewen 14 8 0 2 4 41:25  26
   5. Chur 14 8 0 1 5 36:31  25
   6. Dübendorf 14 5 2 1 6 34:34  20
   7. Lyss 14 6 1 0 7 33:42  20
   8. Bülach 14 3 3 2 6 44:56  17
   9. Huttwil 13 4 1 2 6 29:34  16
10.. Düdingen 14 4 1 1 8 43:55  15
11. Franches-Montag. 13 2 2 2 7 34:47  12
12. Frauenfeld 14 2 1 3 8 24:39  11

1. LIGA
Argovia Stars – Bellinzona Sa, 17.30
Wetzikon – Unterseen-Interlaken Sa, 17.30
Wil – Reinach Sa, 17.30
Herisau – Pikes Oberthurgau Sa, 17.30
Burgdorf – Prättigau-Herrschaft Sa, 17.30 
Luzern – Rheintal So, 16.00
   1. Wetzikon 10 6 1 2 1 39:31  22
   2. Bellinzona 10 3 5 2 0 50:32  21
   3. Wil 10 4 3 3 0 25:20  21
   4. Rheintal 10 4 4 1 1 44:26  21
   5. Prättigau 10 6 1 1 2 37:22  21
   6. Luzern 10 6 1 1 2 44:27  21
   7. Argovia Stars 10 5 1 1 3 29:20  18
   8. Reinach 10 3 0 3 4 34:43  12
   9. Herisau 10 2 0 3 5 23:33  9
10. Burgdorf 10 1 2 0 7 23:35  7
11. Pikes Oberthurgau 10 1 1 1 7 30:50  6
12. Unterseen-Interl. 10 0 0 1 9 13:52  1

Bescheidenes Eishockey-Genie
Roman Cervenka, Stürmer und Topskorer der SC Rapperswil-Jona Lakers, wird am 10. Dezember 37 Jahre alt. 
Trotz dieses fortgeschrittenen Alters ist der Tscheche einer der besten Spieler auf Schweizer Eis.

von Sascha Fey

E s ist eine Augenweide, Ro-
man Cervenka zuzuschau-
en. Zuletzt trug der geniale 
Stürmer mit einem Tor 
und vier Assists massgeb-

lich dazu bei, dass die Rapperswil-Jona 
Lakers gegen Lausanne nach einem 
1:4-Rückstand noch mit 7:4 gewan-
nen. Nach 18 Partien hat der Captain 
der Rosenstädter sowie tschechischen 
Nationalmannschaft 26 Punkte auf 
dem Konto, womit er die Führung in 
der Skorerwertung übernommen hat. 
Schon in der vergangenen Qualifika-
tion war er der beste Skorer der 
National League gewesen.

Auf die Frage, was sein Schlüssel 
für eine solch lange erfolgreiche Kar-
riere sei, antwortet Cervenka: «Ich ha-
be keinen. Ich versuche einfach, mein 
Bestes zu geben.» Es ist eine typische 
Antwort für den Routinier, der seine 
Gedanken nicht mit allen teilen will.

Dabei hätte er vieles zu erzählen – 
und das tut er auch, wenn er sich 
wohlfühlt. «In der Menge ist er keiner, 
der den Mittelpunkt sucht», sagt La-
kers-Stammgoalie Melvin Nyffeler. 
«Im kleineren Rahmen gibt er aller-
dings gerne viele lustige Anekdoten 
preis. Er ist ein grandioser Typ.»

Belohntes Risiko
Cervenka spielt seit 2019 für die SCRJ 
Lakers. In der Saison zuvor hatte er 
für die ZSC Lions aufgrund einer Lun-

genembolie bloss 26 Partien bestritten 
und hatten die Zürcher auf eine Ver-
tragsverlängerung verzichtet. Da er in 
der Nähe von Zürich bleiben wollte, 
waren die Lakers eine gute Option für 
Cervenka, obwohl sie in der Saison zu-
vor abgeschlagen den letzten Tabel-
lenplatz belegt hatten.

Die Rapperswil-Joner packten die 
Chance. «Wir waren damals in einer 
Position, in der wir ein gewisses Risiko 
eingehen mussten», sagt Lakers-Sport-
chef Janick Steinmann. «Wir hatten 
gute Informationen und trafen viele 

Abklärungen. Wäre er immer gesund 
gewesen, wäre er gar nie bei uns ge-
landet. Da muss man ehrlich sein.»

Cervenka nahm Anpassungen vor. 
«Ich muss immer etwas extra machen, 
mich um meinen Körper kümmern. 
Bis jetzt funktioniert es ziemlich gut. 
Ich fühle mich gut», sagt er. Der Tsche-
che legt nun unter anderem mehr 
Wert auf die Regeneration. Zuvor hat-
te er Signale des Körpers zu wenig 
ernst genommen. All dies führte dazu, 
dass er ab der Saison 2020/21 bloss 
drei Partien verpasste.

Für die laufende Meisterschaft wur-
de Cervenka zum Captain der Lakers 
ernannt. Auf die Frage, ob sich dadurch 
für ihn etwas geändert habe, antwortet 
er wenig überraschend: «Nein. Warum 
sollte ich etwas anders machen? Wir 
sind eine gute Gruppe, arbeiten fürei-
nander. Das ist wichtig.» Nyffeler er-
gänzt: «Ein Captain muss nicht der 
Lauteste im Team sein. Wichtig ist, im 
richtigen Moment das Richtige zu sa-
gen. Das macht er. Wenn er etwas sagt, 
dann wird zugehört, dann herrscht Ru-
he in der Garderobe.» Nyffeler weiter: 
«Er bringt, was die Leadership betrifft, 
so viel mit. Seine Arbeitseinstellung ist 
unvergleichbar. Wie er arbeitet, arbei-
ten die wenigsten. Er ist ein sehr ehr-
geiziger Typ. Er will auf dem Eis in je-
dem Training der Beste sein, das merkt 
man. Auch daneben ordnet er dem Eis-
hockey alles unter.»

Den Kopf stets oben
Auf dem Eis zeichnet Cervenka beson-
ders die Spielübersicht aus, er hat den 
Kopf stets oben. Er kann jedes Spiel 
gut lesen. Es scheint fast so, als hätte 
er überall Augen. Nicht umsonst sind 
22 seiner 26 Punkte in der laufenden 
Meisterschaft Assists. «Jeder hat seine 
Stärken», gibt sich Cervenka beschei-
den. Er habe dieses Talent von klein 
an. Dass dem so ist, hat damit zu tun, 
dass er sehr polysportiv aufgewach-
sen ist. Für Nyffeler ist Cervenka, was 
die Übersicht betrifft, gar weltweit 
einer der Besten.

Eine Attraktion: Lakers-Topskorer Roman Cervenka sorgt in fast jeder Partie für 
Glanzpunkte.  Bild Patrick B. Kraemer / Keystone
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Jetzt hat sie auch etwas James Bond
Die Churer Tennisspielerin Simona Waltert steht beim Final des Billie Jean King Cup erstmals im Kader des Teams Schweiz – und soll dabei 
nicht bloss das vierte Rad am Wagen sein. Das Aufgebot ist der Abschluss eines erstaunlichen Jahres.

von Roman Michel

Und dann macht Heinz 
Günthardt am Telefon 
diesen schönen Vergleich, 
der beim ersten Hinhö-
ren etwas skurril er-

scheint. Und beim zweiten Mal doch so 
schön passt. Günthardt also sagt: 
«Manchmal musst du etwas einsetzen, 
um etwas zu holen. Oder: Manchmal 
musst du eine Hand verlieren, um et-
was zu gewinnen.» Und nach einer 
kurzen Pause. «Ich glaube, dieser Satz 
kommt von James Bond.»  

Günthardt ist bekannt als langjähri-
ger Tennisexperte beim Schweizer 
Fernsehen. Vor allem aber ist er Cap-
tain des Teams Schweiz, das in diesen 
Tagen den Final des Billie Jean King 
Cup, ehemals Fed Cup, in Glasgow be-
streitet. Und wenn der 63-Jährige vor 
dem Turnier über Geheimagent Bond 
spricht, spricht er auch über die Ent-
wicklung von Waltert. Simona Waltert. 
21-jährig. Tennisspielerin. Und beim 
Billie Jean King Cup erstmals im Kader 
des Schweizer Teams. Die Churerin hat 
sich das Aufgebot verdient, weil sie 
eben etwas James Bond ist. So sagt das 
Günthardt. Weil sie gelernt hat, Opfer 
zu bringen, um ihr Spiel durchzuzie-
hen. Weil sie mit jener Überzeugung 
spielt, die ihr in der Vergangenheit 
manchmal noch fehlte.

«Schläge schon immer gut, aber…»
In der Weltrangliste steht Waltert aktu-
ell auf Platz 119. Das ist insofern er-
staunlich, weil die Bündnerin Anfang 
Jahr noch nicht einmal zu den Top 200 
der Welt gehörte. Günthardt sagt: «Der 
Aufstieg war ziemlich rasant. In den 
letzten Monaten ist einiges zusammen-

gekommen.» Waltert sagt: «Ich habe 
mich zuletzt manchmal selber etwas 
überrascht.» 

Im Abendkleid neben Bencic
Es ist ein Satz, der Günthardt zum 
Schmunzeln bringt. Weil er für ihn 
zeigt, dass sich Waltert in der Vergan-
genheit oft etwas kleiner machte, als 
sie wirklich war. Weil sie sich manch-
mal unter ihrem Wert verkaufte. «Ihre 
Schläge waren schon immer gut. Jetzt 
setzt sie diese geschickter ein und baut 

so ihr Selbstvertrauen auf.» Der Sprung 
im Ranking ist das Resultat. 

Es gibt gerade im Frauentennis Bei-
spiele von jungen Spielerinnen, die 
scheinbar aus dem Nichts an die Welt-
spitze vorstossen – um sehr bald wie-
der zu verschwinden. Der Weg Walterts 
ist ein anderer. Kontinuierlich verbes-
sert sie sich im Ranking nach vorne 
und bewegt sich mittlerweile in jenen 
Positionen, die zur Teilnahme im 
Hauptfeld eines Grand-Slam-Turniers 
berechtigen. Im Sommer bezwang sie 

beim WTA-Turnier in Lausanne mit 
Danielle Dollins erstmals eine Spiele-
rin aus den Top 10. Zuvor siegte Wal-
tert beim hoch dotierten ITF-Turnier 
im niederländischen Amstelveen. Wal-
tert sagt, sie sei glücklich mit der Ent-
wicklung in diesem Jahr. Günthardt 
lobt, der Erfolg bestätige den richtigen 
Weg. 

Da passt die Premiere für das Team 
Schweiz. Wobei der Billie Jean King 
Cup für Waltert eine neue Welt ist. Im 
Abendkleid lässt sie sich mit den 
Teamkolleginnen Belinda Bencic, Jil 
Teichmann und Viktorija Golubic vor 
der imposanten Siegertrophäe ablich-
ten. Beim Fotoshooting des Schweizer 
Teams wirft sie sich in der offiziellen 
Trainingsausrüstung in Pose. «Die Tage 
in Glasgow sind unglaublich vollge-
packt mit neuen Erfahrungen», meldet 
Waltert aus Schottland. «Es ist eine rie-
sige Ehre, hier zu sein.» Das Ziel des 
Schweizer Quartetts ist klar: Nach der 
Finalniederlage gegen Russland im 
vergangenen Jahr, soll es nun mit dem 
Turniersieg klappen. 

Verstärken, nicht auffüllen
Auf dem Papier ist den Schweizerin-
nen der Coup durchaus zuzutrauen. 
Mit Olympiasiegerin Bencic und Teich-
mann stehen gleich zwei Spielerinnen 
in den Top 40 der Weltrangliste. Hinzu 
kommt die erfahrene Golubic, die 
schon seit acht Jahren für das Schwei-
zer Fed-Cup-Team aufläuft. Bloss das 
vierte Rad am Wagen soll Waltert aber 
nicht sein. «Sie ist nicht hier, um das 
Team aufzufüllen. Sie ist hier, um das 
Team zu verstärken», sagt Günthardt. 
Wer auf ein bisschen James Bond zu-
rückgreifen kann, wäre ja auch naiv, 
würde er nicht davon profitieren. 

Pressekonferenz vor der Premiere: Welchen Plan heckt Simona Waltert für den Billie Jean King Cup aus?  Bild Kin Cheung / Keystone

«Ihre Schläge waren 
schon immer gut. 
Jetzt setzt sie diese 
geschickter ein.»
Heinz Günthardt  
Teamcaptain der Schweiz
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